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Estland im Überblick

Informationen und Analysen zu Politik, Wirtschaft und Bildung in Estland
mit Grundwortschatz und Verhandlungstipps
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Das Projekt wird durch die Europäische Union gefördert im Rahmen des Prince-Programms 
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Analyse und Prognose zur Lage in Estland

Als Staat mit der Einwohnerzahl Hamburgs hat es Estland nicht einfach, international wahrgenommen zu werden. Umso geschickter muss Estlands Politik operieren, will man nicht zwischen den großen europäischen Staaten untergehen. Der einzige natürliche Partner Finnland, mit dem die Esten durch die Sprachverwandtheit eng verbunden sind, ist allein wenig hilfreich. Umso erstaunlicher ist es, wie es Estlands Regierungen gelingt, international in die Schlagzeilen zu kommen und die Aufmerksamkeit der Investoren zu erregen. Der gesetzlich garantierte kostenlose Internetzugang und das damit verbundene Ziel, bis 2007 90 % der Esten zu Internetnutzern zu machen, verlieh dem Staat ein modernes Image. Als liberales Paradies etablierte man sich durch die Einführung eines Einheitssteuersatzes als erstes europäisches Land überhaupt im Jahr 1994. Die vollständige Streichung der Agrarsubventionen ist da nur eines von vielen Merkmalen, das Estland regelmäßig an die Spitze der Staaten, die Unternehmern größtmögliche Freiheit einräumen, brachte.

Der Beitritt zur EU im Mai 2004 sollte diese Entwicklung krönen. Dass damals kurz vor der Volksabstimmung die damals größte Partei des Landes, die Zentrumspartei, aus dem Konsens der EU-Befürwortung ausbrach, kam jedoch nicht von ungefähr. Mit der EU-Mitgliedschaft kehrten die Agrarsubventionen zurück, Estland verlor viele eigene Möglichkeiten zur flexiblen und manchmal auch eigenwilligen Gestaltung der ökonomischen Rahmenbedingungen. Im Konzert der 25 läuft man neben Malta, Luxemburg und Zypern als kleines Land unter ferner liefen.

Zugleich treten seit dem EU-Beitritt die Schattenseiten der estnischen Erfolgsgeschichte in den Vordergrund. Das radikal gekürzte soziale Netz führt zur Verarmung der Rentner und Arbeitslosen. Besonders betroffen ist dabei die russische Minderheit, der ein Drittel der Bevölkerung angehört. Viele Russen sind noch immer ohne jede Staatsbürgerschaft und vom politischen und ökonomischen Alltag isoliert. Ein kleiner Staat kann es sich nicht erlauben, ein Drittel seiner Bevölkerung brach liegen zu lassen. Bereits heute herrscht Arbeitskräftemangel und zugleich klagen viele Unternehmer über Mängel in der Ausbildung. Gut qualifizierte Fachkräfte zieht es bei einem Durchschnittsverdienst von 300 € ins europäische Ausland, besonders natürlich nach Finnland. Rund 10 % der Bevölkerung ist seit 1991 ausgewandert. Die Lücken werden zur Zeit durch Arbeitnehmer aus Russland, Weißrussland und der Ukraine gefüllt. Sinnvoll wäre es aber, die eigene Minderheit zu qualifizieren und für den Arbeitsmarkt zu erschließen.
Die Behandlung der russischen Minderheit erschwert die Beziehungen zu Russland. Im Sommer 2005 zog der russische Präsident seine Unterschrift unter den bereits unterzeichneten Grenzvertrag zurück, weil Estland darauf bestand, in der Präambel „Jahrzehnte der Besatzung“ sowie die vergangenen „Aggressionen der Sowjetunion gegen Estland“ festzuhalten. Anfang 2006 warf man Fernsehprogramme aus Russland aus dem Kabelnetz – der russischen Minderheit verbleiben so nur die Minderheitenprogramme des estnischen Staatsfernsehens. 

Um diesen Konflikt noch zu steigern, drohen estnische Parlamentarier, die Hoheitsgewässer im finnischen Meerbusen auszuweiten und so zu verhindern, dass die Ostseepipeline von Vyborg nach Greifswald an estnischem Territorium vorbei gebaut werden kann. Denn wenn Estland die ihm zustehende 12 Meilen-Zone reklamiert und Finnland nachzieht, entfällt die Fahrrinne mit internationalem Gewässer. Da der Meeresgrund vor Estland am besten für eine Trassenführung geeignet ist, könnte Estland so Mitsprache beim Projekt gewinnen und Transitgebühren für die Durchleitung verlangen. Angesichts der 100 % Abhängigkeit von russischem Gas ist ein derartiges Vorgehen jedoch von zweifelhafter Erfolgsaussicht.

Stattdessen ist ein Ausgleich mit dem großen Nachbarn im Osten und eine gelungene Integration der russischen Minderheit neben einer guten Ausbildung die wichtigste politische wie ökonomische Aufgabe der nächsten Jahre. Ansonsten wird der rasante wirtschaftliche Annäherungsprozess an den europäischen Durchschnitt eines Tages am Arbeitskräftemangel scheitern. 900.000 Esten alleine können den Boom nicht dauerhaft am Leben erhalten.

Geographische Daten
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Flache: 43 431 km?
(so groB wie Niedersachsen)

Einwohner: 1,4 Millionen (Anfang 2004)

Wahrung: Krone
(1 Euro = 15,65 Kronen)

Wirtschaftskraft* im Vergleich zu
EU-15 (= 100): 40

Arbeitslosenquote: 8,6 % (Prognose 2004)

Wirtschaftsstruktur:

Erwerbstatige in %
6 Landwirtschaft

Dienstleistung
Industrie

*Bruttoinlandsprodukt je Einwohner

Quelle: Eurostat, Stat. Bundesamt
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Fläche: 45 227 km²

Einwohnerzahl: 1,35 Mio. (2004), 1,44 Mio (1999); 

Bevölkerungsdichte: 30 Einwohner/km²  

Hauptsstadt: Tallinn (377 000 Einwohner)

Anzahl der Häfen – 6 mit einem Warenumschlag von 45 Mio. Tkm (2004)

Küstenlänge: 3.794 km 

Schiffbare Gewässer: 500 km 

Strassennetz: 55.944 km, Autobahn – 99 km. 

Eisenbahnnetz: 958 km. 

Intern. Flughäfen: 5; Frachtquote von 4,8 Tausend Tonnen (2004) und Passagierquote von 278 Tausend Menschen (2001) 

Anteil des landwirtschaftlich genutzten Landes an der Gesamtfläche: 16 % 


Quelle: CIA World Fact Book
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Historische Grundinformation

Der erste unabhängige Staat, die Estnische Republik, entstand nach Jahrhunderten der Fremdherrschaft (Dänen 13. bis Mitte des 14. Jhs., Deutsche Mitte des 14. bis Ende des 16. Jhs., Schweden Ende des 16. bis Anfang des 18 Jhs. und Russen von 1721– 1917) - erst im Jahr 1918. Die eigentliche Unabhängigkeit wurde im Freiheitskrieg (1918-1920) erkämpft, der seinen Abschluss im Friedensvertrag mit dem sowjetischen Russland fand. Der neue Staat war durch Instabilität und der Zersplitterung des Parteiensystems geprägt. 1934 gab es einen Staatsstreich, durch den die Republik faktisch abgeschafft und ein autoritäres Regime etabliert wurde. 

Die Unabhängigkeit währte nur kurz, 1940 wurde das Land in Folge des Hitler-Stalin-Pakts Teil der Sowjetunion. Während des 2. Weltkriegs verlor Estland ein Viertel seiner Bevölkerung und gehörte nach vierjähriger deutscher Besatzung wieder zur Sowjetunion. 

Die erneute Unabhängigkeit erlangte das Land erst im 1991 nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion. Im März 1991 unterstützten mehr als 77 % der Bevölkerung die Wiederherstellung der estnischen Unabhängigkeit. Der neue Staat wurde sowohl von des westlichen Staaten als auch von der Sowjetunion anerkannt. Er orientiert sich am Westen, wie sowohl die inneren Reformen als auch der Beitritt zur NATO und der EU zeigen. 

Quelle: Bundeszentrale für Politische Bildung
Basisdaten zur Politik

Nach dem Erlangen der Unabhängigkeit wurde eine neue Verfassung ausgearbeitet, die sich als Zeichen der Kontinuität an der der Ersten Unabhängigen Republik Estland in der Zwischenkriegszeit orientiert. Sie wurde 1992 in einem Referendum angenommen und ist seitdem in Kraft. Gemäß der Verfassung ist Estland eine parlamentarische Republik. 

Staatspräsident

Staatsoberhaupt ist der Staatspräsident (seit 2001 Arnold Rüütel), dem in erster Linie repräsentative Aufgaben zukommen, der aber mehr Befugnisse besitzt als der deutsche Bundespräsident. So kann er durch ein aufschiebendes Veto in den Gesetzgebungsprozess eingreifen. Das Amt ist entpolitisiert, da er der Präsident aller Esten sein und nicht parteipolitische Interessen vertreten soll. Daher muss die Parteimitgliedschaft während der Amtsausübung ruhen. Der Präsident wird von einem Wahlkollegium des Parlaments auf fünf Jahre gewählt. 

Parlament

Das Parlament – Riigikogu – besteht aus 101 Abgeordneten und wird alle vier Jahre gewählt. Seit den Parlamentswahlen 2003 setzt es sich wie folgt zusammen: Stärkte Fraktionen sind die Zentrumspartei und die Res Puplika mit je 28 Sitzen. Weiterhin sind die Reformpartei mit 19, die Volksunion mit 13, die Pro Partia mit 7 und die Moderaten mit 6 Abgeordneten vertreten. Das Parlament hat die Gesetzgebungsfunktion und wählt den Ministerpräsidenten, der aus der stärksten Fraktion hervorgeht und dem Parlament gegenüber verantwortlich ist. 

Regierung

Die Regierung besteht aus dem Ministerpräsidenten und den Ministern. Derzeit wird Estland von einer Koalition aus Reformpartei, Zentrumspartei und Volksunion regiert. Ministerspräsident ist seit 2005 Andrus Ansip. Das Kabinett wird vom Ministerpräsidenten nach seiner Wahl durch das Parlament gebildet. Das Parlament kann sowohl dem Ministerpräsidenten als auch einzelnen Ministern sein Mißtrauen aussprechen. Im letzteren Fall muss  nur den betroffene Minister ausgewechselt werden, im ersten die gesamte Regierung zurücktreten. 

Verwaltung 

Estland gliedert sich in 46 Städte und 204 Bezirke, die in 15 Kreise unterteilt sind.Die Stadt- und Bezirksparlamente werden von den dort lebenden Menschen (ungeachtet ihrer Staatsbürgerschaft) gewählt. Die Gouverneure der Kreise werden von der Regierung ernannt. Unterhalb der Zentralregierung gibt es von der Regierung ernannte Landräte in insgesamt 15 Landkreisen. 
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Karte: Wikipedia, Quellen: Lagerspetz/Maier: Das politische System Estlands aus: Ismayer (Hrsg.) (2003): Die politischen Systeme Osteuropas / Stiftung Wissenschaft und Politik.

Basisdaten zur Ökonomie

Traditionelle Wirtschaftszweige sind der Handel mit Rohstoffen und Halbfabrikaten aus den Bereichen Holz, Textil und Metall. Die elektronische Industrie hat durch Auftragsfertigung für die skandinavischen Marktführer in der Kommunikationsindustrie einen Aufschwung erlebt und auch der Transport von russischem Öl trägt einen beträchtlichen Anteil zum Bruttosozialprodukt bei. Immer mehr Arbeitsplätze entstehen außerdem in der konstant wachsenden Tourismusbranche. Nach Finnland und Schweden ist Deutschland wichtigster Handelspartner für Estland.

BIP in jeweiligen Preisen 
(gesamt in Mrd. EUR):
	2001
	2002
	2003
	2004

	6,7
	7,5
	8,0
	8,8


BIP-Anteil an der EU (25) in %: 0,1

Bruttoinlandsprodukt 
(gesamt, pro Kopf, EUR):
	2001
	2002
	2003
	2004

	4889
	5498
	5942
	6583


Bruttoinlandsprodukt nach Kaufkraftstandards je Einwohner: 50,4 % von EU-25 (2004) bei 44,8 (2001)

BIP-Zuwachsrate (%):
	2001
	2002
	2003
	2004

	6,4
	7,2
	5,1
	6,2


BIP nach Wirtschaftsbereichen (2002, %): 

	· Verarbeitende Industrie
	17,5

	· Immobilien, Vermietungen, Geschäftsdienstleistungen 
	17,1

	· Transport und Lagerung, Kommunikation 
	14,6

	· Gross- und Einzelhandel 
	13,0

	· Baugewerbe
	6,3

	· Bildungswesen
	5,1

	· Finanzdienstleistungen
	4,2

	· Landwirtschaft und Jagdwesen
	2,8


Währung: 
Estnische Krone, EEK (100 Cents = 1 Krone) 

Währungssystem: Currency-Board-System 

Wechselkurs: 1 EUR =15,65 EEK

Inflationsrate (%):

	2001
	2002
	2003
	2004

	5,8
	3,6
	1,3
	3,0


Haushaltsdefizit (% vom BIP):  

	2001
	2002
	2003
	2004

	0,3
	1,8
	2,6
	0,7


Bruttoaussenverschuldung (Mio. EUR): 
5.657,7 (2003) bzw. 69 % von BIP.

Öffentliche Staatsverschuldung (Mio. EUR): 
382 (2003) bzw. 4,7 % von BIP.

Steuerquote (% vom BIP): 21 (2003) 

Abgabenquote (% vom BIP): 33 (2003)
Arbeitslosenquote (%):
	2001
	2002
	2003
	2004

	11,8
	9,5
	10,2
	9,2


Beschäftigungsstruktur nach Sektoren (2002, %):
	· Industrie
	25,9

	· Bausektor
	6,6

	· Dienstleistungssektor
	58,0

	· Landwirtschaft
	4,5


Export/Import (in Mio. EUR)
	2001
	2002
	2003
	2004

	3696/4798
	3633/5078
	3994/5732
	4703/6727


Anteil der Haushalte:


	· mit Abwasseranbindung
	89,6 %

	· Telefon zu Hause
	58,7 %

	· Internetzugang
	31 %

	· Ersparnissen
	55 % 



Quelle: Eurostat

Aktuelle Wirtschaftslage

Die estnische Wirtschaft befindet sich nach wie vor auf Wachstumskurs, sie wird 2005 voraussichtlich um 6,5 % wachsen. Dies basiert auf der guten Auftragslage für die exportorientierte Industrie, dem steigenden Konsum im Land und den zunehmenden Investitionen in Estland. Einziges Manko ist das weiterhin bestehende Leistungsbilanzdefizit. Hinzu kommen trotz aller Erfolgsgeschichten im Bereich der Neuen Technologien Defizite im Bereich der Innovationen. Der neueste „EU-Innovationsanzeiger“ (Januar 2006) platziert Estland neben Spanien, Polen und der Slowakei ans Ende.

Künftige Chancen und Risiken

Deutschland ist nach Finnland das zweitwichtigste Exportland. Hauptimportgüter sind Fertigwaren aus den Bereichen Kraftfahrzeuge, Maschinen, Chemie sowie Nahrungsmittel. Ausländische Unternehmen können durch die erhöhte Nachfrage von Konsumenten und Industrie in Estland profitieren. Außerdem ist Estland ein bevorzugter Standort für ausländische Investitionen, da es Steuervergünstigungen gibt und die Lohnkosten nach wie vor vergleichsweise niedrig sind. 

Quellen: Bundesagentur für Außenwirtschaft, Netzwerk Internationale Technologiekooperation

Wirtschaftsrecht 

Wichtig zu wissen ist, dass in Estland ausländische Investoren inländischen gleichgestellt sind, d. h. sie dürfen Gewinn und Kapital uneingeschränkt ins Ursprungsland zurückführen und Land erwerben. Sehr wichtig ist die Präsenz vor Ort, die üblicherweise von einem Handelsvertreter vorgenommen wird. Geschäfte werden per Vorrauskasse abgewickelt. 

Quelle: Industrie- und Handelskammer Ostwestfalen zu Bielefeld
Unternehmensformen

In Estland sind folgende Unternehmensformen möglich: 

· Einzelfirma, kann von jeder natürlichen Person gegründet werden. 

· Tä isuhing (TÜ), ähnlich einer OHG. Für die Gründung einer TÜ sind mindestens zwei Gesellschafter nötig. Mit dem Eintrag ins Handelsregister wird sie zu einer juristischen Person. 

· Üsaldusühing (UÜ), ähnlich KG, sie ist vergleichbar einer OHG, es gelten jedoch Einschränkungen bezülgich der Haftung. 

· Oasaühing (IOÜ), enspricht einer GmbH. Für die Gründung ist ein Mindestkapital von 40.000 EEK (ca. 2.600 €) notwendig. 

· Aktiaselts (AS), entspricht einer AG. Das Stammkapital muss mindestens 400.000 EEK betragen. 

· Genossenschaften. 

Quellen: KSV1870, Estonian Investment Agency

Arbeitsrecht

Das estnische Arbeitsrecht basiert auf dem Arbeitsvertragsgesetz vom 11.7.1992. Da der Entwicklung der Wirtschaft oberste Priorität eingeräumt wurde, spielt der Rechtsschutz für Arbeitnehmer und der Einfluss der Gewerkschaften im europäischen Vergleich eine geringe Rolle. 

Arbeitsvertrag

Arbeitsverträge müssen schriftlich aufgesetzt werden, üblicherweise werden unbefristete Verträge abgeschlossen, aber auch der Abschluss von befristeten Beschäftigungsverhältnissen ist möglich. 

Arbeitszeit

Die reguläre Arbeitszeit beträgt 40 Stunden pro Woche.

Urlaub

Es besteht ein Anpruch von 28 Urlaubstagen im Jahr. 

Lohn/Gehalt

Das Durchschnittsgehalt betrug 2003 455 €. Aber auch hier gibt Unterschiede, die von Wohnort oder Arbeitgeber abhängen. So lag der Lohn in der Hauptstadt deutlich höher. Derzeit ist eine Tendenz der Lohnsteigerung zu erkennen, was zum einen an den steigenden Preisen, zum anderen an der zunehmen Fachkräfteknappheit und den seit dem EU-Beitritt gesteigerten Abwerbungsversuchen seitens anderer Länder liegt. 2004 stiegen die Bruttolöhne durchschnittlich um 8 %. Gute Gehälter gibt es im öffentlichen Dienst auf staatlicher Ebene. Die Löhne in ausländischen Unternehmen liegen rund 34 % über denen der einheimischen. 
Quellen: KSV1870, Bundesagentur für Außenwirtschaft, Europaservice der Bundesagentur für Arbeit

Arbeitsmarkt

Die Arbeitslosigkeit in Estland  lag 2005 bei 7,9 %. Allerdings ist der Anteil der Jugendarbeitslosigkeit mit über 20 % sehr hoch. Betroffen ist vor allem die russische Minderheit im Nordosten Estlands; hier liegt die durchschnittliche Arbeitlosenquote bei 17 %. In den Boomregionen spielt sie mit 2 % kaum eine Rolle. Die Mehrheit der Bevölkerung arbeitet in der Industrie, aber der Anteil im Dienstleistungsbereich steigt ständig. Wegen der sinkenden Bevölkerungszahl wird es mittelfristig zu einem Mangel an Fachkräften im Produktions- und Servicebereich kommen. Das liegt auch daran, dass die fachspezifische Berufsausbildung unbeliebt ist und viele Esten die Aufnahme eines Studiums bevorzugen. 

Quellen: Bundesagentur für Außenwirtschaft, Europaservice der Bundesagentur für Arbeit

Soziale Situation

Das estnische Sozialversicherungssytem umfasst Krankenversicherung, Arbeitslosenversicherung, Familienleistungen, Sozialleistungen für Behinderte, Rentenversicherung, staatliche Arbeitslosenhilfe und Sterbegeld. Die soziale Absicherung spielte nach dem Systemwechsel zunächst keine Rolle, da neoliberales Denken die Reformer prägte. Seit Ende der 90er Jahre  hat ein Umdenken eingesetzt und es wurde eine Reform der Arbeitslosenversicherung und der Rentenreform durchgeführt. Die enge Verbindung zwischen Estland und den skandinavischen Staaten wird auch im Sozialsystem sichtbar. 

Sozialversicherung

In Estland wird  eine 33 %ige Sozialsteuer auf alle Gehalts- und Lohnzahlungen erhoben (13 % für die Kranken- und 20 % für die Rentenversicherung). Darunter fallen Einkommen der Arbeitnehmer, Vorstands- und Aufsichtsratsvergütungen sowie Einkommen aus Einzelunternehmen. Diese Steuer wird ausschließlich vom Arbeitgeber gezahlt, auch wenn seine Mitarbeiter im Ausland tätig sind. Aus der Sozialsteuer werden die staatlichen Sozialleistungen wie Krankenversicherung und Rente finanziert.

Rente

Mit der Rentenreform wurde ein dreigliedriges Rentensystem eingeführt, das sowohl staatliche Pensionen als auch rein private Vorsorge unterstützt. Die Rente besteht aus einer Pauschale, die über die Sozialsteuer finanziert wird. Sie erhöht sich je nach Länge und Höhe der Einzahlungen. Seit 2002 ist eine zusätzliche Rentenversicherung für Personen ab 18 Jahren Pflicht, die in den Arbeitsmarkt eintreten; ältere können sich freiwillig zusätzlich versichern. Der Rentengrundbetrag liegt derzeit bei 663,70 EEK (42 €). Die Renten sind steuerpflichtig, es sei denn sie liegen unter dem Existenzminmum von 4.200 EEK (268 €).

Quellen: Europaservice der Bundesagentur für Arbeit, KSV 1870, Friedrich-Ebert-Stiftung, Europäische Kommission

Demographische Lage

Estland hat 1,35 Millionen Einwohner, die sich wie folgt zusammensetzen. 68 % Esten, 25,2 % Russen, 2,1 % Ukrainer, 1,3 % Weißrussen und 0,9 % Finnen. Vor allem zwischen Esten und dem russischen Bevölkerungsteil, der während der Zugehörigkeit zur Sowjetunion dort angesiedelt wurde, herrschen Spannungen. Sie liegen zum einen an der estischen Gesetzgebung, insbesondere dem Staatbürgerschaftsrecht, und zum anderen an den angespannten bilateralen Beziehungen zwischen Estland und der Russischen Föderation. Wegen der niedrigen Geburtenrate und der Abwanderung schrumpft die Bevölkerung Estlands. Angesichts der anhaltenden Auswanderung arbeitsfähiger Bürger und der äußerst niedrigen Geburtenrate von 1,5 Kindern pro Frau befürchtet das estnische Statistikamt langfristig ein „Verschwinden der Nation“. Der Anteil der unter 14-jährigen liegt derzeit bei 15,5 %, der der 15 – 64-jährigen bei 67,7 % und der der über 65-jährigen bei 16,8 %. 

Quellen: CIA Worldfact Book, Konrad-Adenauer-Stiftung

Verhandeln in Estland

Die estnische Kultur ist ähnlich der der skandinavischen Nachbarstaaten. Esten sind sehr stolz auf ihre Kultur und Geschichte, dies sollte man als Besucher respektieren. Insbesondere mißfällt es Esten (ebenso wie Letten und Litauern), pauschal als „Balten“ bezeichnet zu werden, da sie sich dann nicht als eigenständig wahrgenommen fühlen. 

Rechnen Sie damit, auf junge Verhandlungspartner zu treffen. Die Mangementelite Estlands ist häufig erst zwischen 25 und 35 Jahren alt. 

Die Ähnlichkeiten zu Skandinavien spiegeln sich auch in den den Umgangsformen bei Geschäftsverhandlungen wieder. Sie finden in einer reservierten Atmosphäre statt, der Tonfall ist leise, die Gestik sehr unauffällig. Zur Begrüßung gibt man sich die Hand. Personen, die laut und emotional sprechen und eine lebhafte Körpersprache haben, irritieren den estnischen Gesprächspartner. Ähnliches gilt für den Inhalt; die estnischen Geschäftspartner legen bezüglich ihre Leistungen zunächst ein Understatement an den Tag. Bei Präsentationen kommt es gut an, wenn sie auf Fakten beruhen und klar strukturiert vorgetragen werden. Mit Spekulationen über künftige Entwicklungen kann man nicht punkten. Ein an den Tag gelegtes ausgeprägtes Selbstbewußtsein wird als Angeberei empfunden. Großen Wert legen Esten auf Pünktlichkeit. Sie sind sehr gute Zuhörer und empfinden umgekehrt Unterbrechungen als grobe Unhöflichkeit. Für die Entscheidungsfindung nehmen sie oft eine längere Zeit in Anspruch. Bei Zustandekommen eines Vertrages oder Projektes führen die estnischen Geschäftspartner diese sofort und zuverlässig aus. Neben Estnisch ist Englisch, seltener Deutsch Geschäftssprache.

Quelle: Frank, Anna und Sergey (2004): Brücken der Verständigung in den EU-Beitrittsländern, aus: Hofmann/Fritsche (Hrsg.): So kommen Sie in die EU-Beitrittländer.München.
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Das estnische Bildungswesen besteht aus dem obligatorischen Grund- und Hauptschulbereich sowie der höheren weiterführenden Schulbildung (Gymnasien), den berufsbildenden Schulen (Berufsausbildung) und dem Hochschulbereich. 

Schulen

Die Schulpflicht beginnt mit dem siebenten Lebensjahr und besteht  bis zum Abschluss der neunjährigen Grundausbildung (Hauptschule) bzw. bis zum Alter von 17 Jahren.   

Die höhere Schulbildung dauert 3 Jahre einschließlich der 12. Klasse. Sie wird staatlich finanziert. Zur Beendigung des Gymnasiums kann das Abschlusszeugnis nur erworben werden, wenn ausser den Abiturprüfungen auch mindestens drei offizielle Staatsprüfungen abgelegt werden. Im September 2003 betrug die Zahl der Gymnasien in Estland 240.

Berufliche Bildung

Die Berufsschulen sind zumeist staatlich und biteten Unterricht parallel zu den Mittel- und Hochschulen an. Zurzeit gibt es in Etsland 71 Berufsschulen, davon befinden sich 17 in privater Trägerschaft. Gegenwärtig wird eine administrative Erneuerung im System der Berufsschulen diskutiert, infolge derer kleine örtliche Berufsschulen zu grösseren regionalen Berufsbildungszentren zusammengelegt werden sollen. Viele Berufsschulen haben dieses Vorhaben schon umgesetzt und somit entstanden mehrere qualifizierte Berufsausbildungszentren in Süd-, Mittel- und Ostestland. 

Die Berufsausbildung findet auf Basis der Haupt- bzw. allgemeinen Mittelschulbildung (Gymnasien) statt. Es besteht somit die Möglichkeit, dass sowohl Abgänger von Hauptschulen als auch Absolventen von Gymnasien ihre Ausbildung an Berufsschulen fortführen können. Im Jahre 2002 wurde vom Parlament das Gesetz über die Anerkennung ausländischer Facharbeiterbriefe verabschiedet. 

In Estland findet berufliche Erstausbildung ausschließlich in Berufsschulen statt. Es gibt zwei verschiedene Ausbildungsniveaus. Wer die Basisschule abgeschlossen hat, kann eine dreijährige sekundäre Berufsausbildung absolvieren, um ein Zertifikat über den Bildungsabschluss und die Befähigung zu einer gehobenen Berufsausbildung zu erwerben.

Wer über einen Sekundärabschluss (mittlerer Bildungsabschluss oder sekundäre Berufsausbildung) verfügt, kann eine gehobene Berufsausbildung anstreben, um nach ein bis zwei Jahren ein Zertifikat der gehobenen Berufsausbildung zu erlangen. Aber diese Zertifikate entsprechen eher Teilnahmebescheinigungen, die das Programm, das Niveau und die ausführende Schule attestieren. Mit Einführung eines Berufsqualifikationssystems wird sich dies in Zukunft ändern. Die berufliche Qualifizierung kann in postsekundären technischen Schulen fortgesetzt werden. Die dort erworbenen Abschlüsse berechtigen zum Besuch einer Universität.

Hochschulen

Das Hochschulstudium kann mit einem Diplom abgeschlossen werden bzw. mit einem Aufbaustudium, das aus 3 Stufen besteht, fortgesetzt werden. Estland hat ein duales Hochschulsystem, das aus einer akademischen (Universitäten) und einer nicht-akademischen Ausbildung (Lehreinrichtungen auf hochschulähnlichem Niveau) besteht. Seit 1999 gibt es zudem einige berufsorientierte Lehreinrichtungen, die eine höhere Ausbildung anbieten.

Es gibt 6 staatliche Universitäten (31.000 Studierende). Nur eine Universität (Tartu) ist sozusagen klassisch. Sie bietet das komplette Fächerspektrum an. Alle anderen sind auf ein Gebiet (Agrar- und Ingenieurwissenschaften, Pädagogik, Musik) spezialisiert. 

Darüber hinaus gibt es 9 private Universitäten (7.000 Studenten). Sie bieten mindestens ein Studienprogramm an, das zum Abschluss „Baccalaureusekraad“ führt (1. möglicher Hochschulabschluss). Sie finanzieren sich durch eigene Mittel. Manchmal erhalten sie auch staatliche Fördermittel für spezielle Studienprogramme, an denen ein öffentliches Interesse besteht. Die meisten privaten Universitäten konzentrieren sich auf die Fächer Wirtschaft, Recht und Internationale Beziehungen. 

2002/2003 führte Estland eine Studienreform im Sinne der europäischen Harmonisierung durch. Seitdem bieten die estnischen Universitäten Studiengänge an, die zu den Abschlüssen „Bachelor“ (Bakalaureusekraad) und „Master“ (Magistrikraad) führen.

Darüber hinaus gibt es nicht-akademische Lehreinrichtungen. Der Schwerpunkt dieser Lehreinrichtungen liegt auf beruflichem Wissen und beruflichen Fähigkeiten. Sie bieten mitunter auch berufsorientierte Studienprogramme an. Es gibt acht staatliche (6.500 Studierende) und fünf private (5.800 Studierende) „Rakenduskorgkool“. Die privaten Rakenduskorgkool konzentrieren ihr Studienprogramm wie die privaten Universitäten auf Sozialwissenschaften (Wirtschaft, Recht, Internationale Beziehungen).

Es gibt außerdem sieben berufsorientierte Lehreinrichtungen, die eine höhere Ausbildung (Diplom-Studiengang) anbieten dürfen.

Berufsorientierte Studiengänge (Krankenpflege, Geburtshilfe, Sozialarbeit) führen die beiden Lehreinrichtungen durch. Das Studium dauert drei bis vier Jahre. Die Absolventen dieses Studiengangs erhalten den Abschluss „Diplom“ mit einem Zusatz des beruflichen Fachgebiets.
Quelle: Botschaft von Estland in Berlin

Links

Deutsche Handelskammer in Estland 

http://www.ahk.de/bueros/e/estland/index.php
Baltische Handelskammer in Estland, Lettland, Litauen 

http://www.ahk-balt.org/
Estnische Investitionsagentur 

http://www.investinestonia.org/ 

Leitfaden für Investoren und Exporteure:

https://www.myksv.at/ksv_edit/KSV/download_de/939-LeitfadenEstland.pdf 
Grundwortschatz

	Begrüßen, Vorstellen, Verabschieden
	

	Hallo / Tschüß
	Tere / nägemist

	Guten Tag
	Tere päevast

	Auf Wiedersehen
	Head aega / Nägemiseni!

	Wie heißen Sie?
	Mis on teie nimi?

	Ich heiße Max Mustermann
	Mu nimi on Max Mustermann

	Mein (Nach)Name ist Kamińska.
	

	Wie geht es Ihnen?
	Kuidas käsi käib?

	Danke gut, und Ihnen?
	Tänan, hästi, aga teil?

	Sehr erfreut (Schön Sie kennen zu lernen).
	Väga rõõmustav.

	Alles Gute zum Geburtstag!
	Palju õnne sünnipäevaks!

	
	

	Verständigung
	

	Ich verstehe nicht
	Ma ei saa aru.

	Ich spreche kein Estnisch.
	Ma ei räägi eesti keelt.

	Sprechen Sie deutsch/englisch/französisch?
	Kas te räägite saksa keelt / inglise keelt / prantsuse keelt?

	Kleine Wörter
	

	Danke, Danke schön
	Tänan, Tänan väga

	Bitte, Bitte schön
	Palun

	Ja
	Jah

	Nein
	Ei

	Gut
	Hästi

	Schlecht
	Halvasti

	Ich weiß nicht
	Ma ei tea

	
	

	Entschuldigung
	

	Entschuldigung
	Palun vabandust, Vabandage mind

	Entschuldigen Sie bitte die Verspätung.
	

	Entschuldigung, ich bin in Eile.
	

	Entschuldigung, aber ich bin beschäftigt.
	

	Das macht nichts
	

	
	

	Angaben zur Person
	

	Vorname
	

	Nachname
	perekonnanimi, liignimi

	Adresse
	aadress; kõne, kõnetus;

	Telefonnummer
	

	E-Mail
	elektronpost

	Nationalität
	rahvus

	Staatsangehörigkeit
	kodakondsus

	Alter
	vanus

	Geburtsdatum / Geburtsort
	sünnikoht

	Beruf
	

	Ausbildung
	

	Familienstand: ledig (weibl. & männl.), verheiratet (weibl. & männl.), geschieden (weibl. & männl.), Witwe/ Witwer
	


Zur Aussprache: õ wird gesprochen wie ö wenn man dabei die Mundwinkel nach aussen zieht, das v sprecht wie w und das h lautet wie das ch im deutschen Wort 'lachen'
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